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ıch das W asser ıs Z als steht, ırd als Grundlage für CS erhellend und vielleicht auch entlastend 7 sehen! daß
ıne dezıdıert ökumeniısch motivierte Kooperatıon auf dem 1ıne „veireundete“ Kırche untier anderen strukturellen Vor-
publızıstischen Sektor jedoch nıcht ausreıchen. DiIie welılter- aussetzungen VOT äahnlıchen Herausforderungen steht Für
hın vorhandenen Beharrungskräfte der J© verschıiedenen dıe beıden oroßen Kırchen In Deutschland äng hıeran
konfessionelle Mıheus und das Eıgenleben der sıch konfes- WahNnrTrlıc mehr als 1L1UT eın Handlungsbereich unter vielen.
1o0nell definıerenden Kırchen wırd Nan nıcht unterschätzen Eın Vorläufer des Publızıstischen Gesamtkonzeptes der
dürfen, ohne daß irgend jemandem deswegen Mange!l EKD, der Bericht eiıner Arbeıtsgruppe VO 1996 unter dem
ökumeniıischer Haltung unterstellen waäre. 111e „Perspektiven der Evangelıschen Presse rachte dıes
Der 1 über den konfessionellen aun alleın äandert auf dıe knappe Formel: „„Was nıcht wahrgenommen wiırd,
der Lage der kırchlichen Printpublizistik wen1g. Dennoch ist kann nıcht für wahr werden.“ Klaus Nientiedt

(rJott un Se1In Prophet
Der sSIam In Geschichte un Gegenwart

Der Islam LSt UNsSs nähergerückt, sowohl RO dıie musliımısche Präsenz In Westeuropa
WIeE UrC Vorgänge In der ıslamıschen Welt, die auf Europa ausstrahlen. Gleichzeitig
hält sıch das Wiıssen über diese dem ChHhrıistentum In mancher Hınsıcht erwandte und
doch auch schr Vo.  - ıhm verschiedene Weltreligion nach WILEe VOor In G’renzen. Der
Polıtikwissenschaftler Paul Roth 21bt einen Überblick Vo.  - den nfängen des Islam hıs
ZU den roblemen der Gegenwart.

Seıt der Ausrufung der „Islamıschen epublı Iran  co6 Ü Welt erschaffen und aufs beste eingerichtet. Der Mensch soll
A yatollah Chomeinı 1m re 1979 breıtet sıch nıcht 11UT In sıch ottes ıllen Sahnz unterwerfen und (Jutes iun Dies hat
der westlichen Welt dıe Angst VOT einem islamıschen unda- 1m aulfe der CENSC  eıtsgeschichte immer wıeder
mentalısmus dU:  N Attentate (wıe In geriıen und AÄgyp- WFG Propheten angemahnt, aber deren Orte sınd VCI-

tem), der rıeg zwıschen dem Iran und dem Irak, das MOT- älscht worden. ohNamme!: ist der letzte Prophet, der dıe
wahre re verkündet.drıngen der Talıban In Afghanıstan, verbunden mıt eiıner

Agıtatıon den „gottlosen Westen‘“‘, en diıese ngs
verstärkt.
Nun o1bt CS Fundamentalısten, dıe auch (jewalttaten be- Eıne umfassende Lebensordnung
reıt SInd, nıcht 1UT ıınier den Muslımen. och SInd dıe
Kenntnisse über den Islam und dıe Muslıme häufig g - Der Islam kennt keıiıne Irennung zwıschen rel1ıg1ösem und
MNg, daß siam und islamıscher Fundamentalısmus oft In e1- weltlichem Bereıch, zwıischen Polıtik und elıgıo0n. Er C1I-
LICIH Topf geworfen werden. er vermeıden heute Fach- richtete eıne Lebensordnung, eINn relıg1Öös sanktıonıiertes (Ge-
leute den Begrıff „1slamıscher Fundamentalısmus“ und SRC SCLZ, das gesamte en des einzelnen, der Famılıe, der
chen VO „Islamısmus“, den S1e nıcht mehr 1mM Bereıich der Gesellschaft ordnen.
elıgı1on ansıedeln, sondern als Ideologıe betrachten. DiIe „Fünt Säulen des aubens  C6 SINd: Das (Glaubensbe-

kenntnIıs S ist keın anderer als a und ohamme: istDer siam Ist aut der arabıschen Halbıinsel entstanden. Der
Relıgıionsbegründer, einst Kaufmann, hatte se1t eiwa dem seın Brophet. Der Muezzın ruft dies INS Gedächtnıis, WE

GT mehrmals äglıchZ auffordert Das TünfmalıgeTrTe 610 DIS seiInem TIode 1M Tre 632 Gesıichte. Er Wdl

überzeugt davon, daß (jott bzw ıhn nach den JTag; CS ist eın gemeınnschaftlıches Das
Almosengeben, das eiıner Art Armensteuer geworden istPropheten Noah, Abraham, Moses, EesSus ZU etzten Pro-

pheten erufen habe DIiese Gesıichte wurden Jahrzehnte Das Fasten 1mM Monat Ramadan Wenn iırgend möglıch,
soll jeder Muslım wenı1gstens eınmal 1MmM Leben nachnach seinem Tod 1mM Koran zusammengestellt. |DITS 114 Suren pılgerndes Korans sınd nach dem CGlauben der Muslıme unmıt-

elbare Aussprüche Allahs, also nıcht WIE dıe Evangelıen Der Koran wurde mehr als H() re nach Mohammeds Tod
Aufzeichnungen VO  —_ Menschen über Jesus. zusammengestellt. DIe Suren sınd mıt Ausnahme der Fın-
Vereıinfacht lautet ohammeds Te Es o1bt [1UT eiınen leıtungssure nach ıhrer änge geordnet, beginnend mıt der
einzıgen Gott, ohNamme: ist se1n Prophet (jott hat dıe längsten Sure Aus ihrer Anordnung ist nıcht entnehmen.
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Wann S1C entstanden SINnd. Für e Auslegung des göttlıchen an sıch jedoch e1n muslımısches Totenhemd nı Koran-
Wıllens spielt 1ıne wichtige olle dıe “Sunma’ dıe Überlie-

DIe Bezeiıchnung „Islam“ kann bel manchem den IMNferung VO  —_ en Verhaltensweisen, Aussprüchen des Pro-
pheten. „Scharıa“ ist dıe Bezeichnung für das islamısche hıinterlassen, el andele sıch eiıne relıg1öse und
C WIEe CS sıch biıs eiwa ZU Te 1000 herum dUSSC- zugleic polıtısche (jemennschaft. Das trıfft nıcht Z äahn-
formt hatte S1e stutzt sıch auf oran und Sunna und 1J1efert ıch WIE 1m Christentum gab und g1ibt 6S Aufsplıtterungen, Ja
eıne umfassende Lebensordnung. O8 bewaffnete Auseinandersetzungen innerhalb der 111US-

Iımıschen Welt Das Entstehen verschliedener RechtsschulenDIe Dıskussion über dıe Zusammenstellung des Korans und
dıe rechte Auslegung, auch der Sunna und Scharıa, zieht sıch ist bereıts erwähnt worden. Viıer davon ehören ın den SU(|11-

Wre dıe gesamte Geschichte der muslıimıschen Welt Es nıtıschen Bereıch, eıne In den schntischen.
g1ibt Suren, dıe sıch anscheiınend wıdersprechen, manche sınd Bald nach dem Tode ohammeds entstand eın Streıt dar-
sehr dunkel und schwer verständlıich. Wıe soll verfahren über, WCI dıe Nachfolger des Propheten se1n ürften Diıieser
werden. WE keıine eindeutıge Lösung iiınden st? DiIie Streıt wurde schhlıießlich blutıg a  n DiIie Sunniten
Entstehung VO fünf Rechtsschulen ze1gt, daß bereıts In der hen In den Kalıfen dıe rechtmäßıigen Nachfolger. DIe SCHL-
Frühzeıt des Islam d1eser durchaus nıcht In sıch geschlos- ten (Schla Parte1 oder Abspaltung verlangten, da ß 1UT

SC WAal, WIE 111a oft meınt. unmıttelbare bkömmlınge Mohammeds dıe Nachfolge —

treten ürften Es sıegten dıe Sunnıiıten. DiIe paltung dieser
ohamme hatte damıt begonnen, dıe Stämme der arabı-
schen Halbınsel unterwertfen. ach seinem Tod eroberten Rıchtungen ist geblıieben, auch WE el oran, Sunna

und charıa anerkennen
muslımısche Heere SaAllZ Nordafrıka., st1ießen über dıe erl1-
sche Halbınsel bıs Miıttelfrankreıc VOL: eroberten Syrien, Von der heute etiwa einer Mılharde Muslıme auf der Welt

sınd eiwa U() Prozent Sunnıiıten. JJer iıranısche (jottesstaat istPersien und erreichten den Amu Darja und yr ar]a In Miıt-
telasıen (heute Usbekistan). Um das Jahr 1000 herum rang 1ın der and VO  — Schuten, und War der 7wölferschnten DIe
der siam 1ın Nordindien eın Seı1lt dem Jahrhundert bre1- Aufspaltung INg weıter: innerhalb der Schuten entstanden
tefe sıch der siam In Schwarzafrıka, se1t dem 12 ahrhun- dıe Viererschla, dıe Sıebenerschla. dıe 7 wölferschla DIe
dert 1m mala1uschen rchıpe AU  N Zahl bedeutet Jeweıls, welcher Imam noch als rechtmäßıiger
Ob 111a dıe Eroberungen den Begrıff „Heılıger Krıeg“ Nachfolger Mohammeds angesehen INa Er soll dann in dıe
einreıht, arüber kann Ial sıch streıten. Jedenfalls gingen Verborgenheıt entrückt worden se1IN, einst als
dıe Eroberer davon AUS, daß S1e den anderen Völkern den (der auf den richtigen Weg Geführte) wıeder erscheıinen.
wahren CGlauben bringen ollten Chrısten und Juden durf- Es gibt Schuten, dıe In Chomeını den sahen.
ten iıhren Glauben ehalten. mußten jedoch eıne Sonder- Hıer können nıcht alle Splittergruppen @ Kharatıdjen,
SsSTeuer entrichten. Im 13 und 14 Jahrhundert trat dıe arabı- Murdjıten, adıten., späater auch dıe Alewiten) aufgezählt
sche Führungsrolle zurück. das Osmanische Reich wurde dıe werden. Man ist sıch nıcht eIn1g darüber, WT denn 1U  S

muslımısche Großmacht 1529 und 1683 standen dıe Türken den Rechtgläubigen gehört. IDER betrifft auch dıe Sufiten,
VOT Wiıen. DIe Kreuzzüge, dıe Vertreibung der arabıschen elıne mystısche ıchtung innerhalb des siam Im Westen ist

VOI em dıe Gruppe der Sıebenerschla bekannt, die unterHerrscher AUS Spanıen und ortugal, dıe imperl1ale Polıtık
EKuropas richteten sıch diırekt oder indırekt muslımı- dem Namen AIsmaehten: geläufiger ist Ihr Oberhaupt, der
sche Länder und Staaten DıIe Auftejlung des Osmanıschen Aga Kahn, unterscheıdet sıch HTe ıne praktızıerte

Weltoffenheıit stark VO  z der 7 wölferschla 1m IranReıichs nach dem Ersten Weltkrieg beendete endgültıg den
S1egeszug des Islam DDa 1mM siam elıgıon und Polıtik mıteinander verbunden

sınd, wurden dıe Streıitigkeiten zwıschen den Rıchtungen
immer wıeder blutig au  n Dazu mug natürlıch auch

on zwıschen Muslımen dıe Ausbreıitung des siam bıs Z lIberischen Halbınsel,
nach Miıttelasıen und Nordindıen bel, ebenso dıe Konkur-
KEITZ unter den jeweılıgen Herrschern. Es wurden Dyna-

Von beıden Seıten gab CS verständlicherweıse Fein  er.
Darüber wurde oft VETSCSSCH, daß CS auch einen Aus-

st1en ekämpfit, we1l S1e angeblıch nıcht mehr Sstreng
der wahren e fes  jelten Nebeneıinander und DC-

tausch VO Wissenschaft und Kultur gegeben hatte 10h®:= geneinander gab Kalıfat und Gegenkalıfat. SO errichte-
INas VO  = quın nıemals seıne „Summa ” schreıiben ten dıe Fatımıden (909-1171) ın Iunesıien und spater In
können, (>000! nıcht 1mM arabischen Bereıch das antıke Agypten eın schuntisches Gegenkalıfat das sunnıt1-
Erbe (so dıe Schriften des Aristoteles) ewahrt worden
are Am Ende des Miıttelalters fast alle Wissen- sche Kalıfat der Abbasıden In Bagdad. S1e beriefen sıch

darauf, VO  = Fatıma, der Tochter des Propheten, abzustam-
schaftsgebiete 1mM muslimıschen Bereıch welıter entwıckelt

ILLE
als 1M christliıchen Abendland Als Man 1n MWMMNSECTHGIN Wahr-

Kalsers Friedrich I1undert den Sarkophag des In einem gewIlssen Sınn kann iINan dies bereıts Z OTgeE-
(1194-1250) 1m Dom VO Palermo Öifnete, fand INa  5 den schichte des Islamısmus echnen DIe beıden nordafrıkanı-

schen Dynastıen der Almoravıden (1061—-1148) und der Al-Kalser Wal 1n eıne Mönchskutte gekleidet, darunter be-
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mohaden (1121-1225), dıe auch Südspanıen beherrschten, der Sowjetmacht iıhren ank und ıhre Ergebenheıt AaU>S
gingen auft islamısche Erneuerungsbewegungen zurück. diese hat dıe geknechteten Völker des (Ostens verteidigt, und
Diıiese Erneuerungsbewegungen richteten sıch MIi1ß- verspricht, dıe Sowjetmacht be1l iıhren aßnahme ZARUMG est-
stände innerhalb der Gesellschaft der Gläubigen. In diese legung der Errungenschaften der Revolution unterstut-
Kategorıe gehört auch dıe ewegung der Wahhabıten., dıe ZenN
VON der Herrscherfamılıe Saud auft der arabıschen alb-
insel unterstutzt wurde. ach ihren (Grundsätzen

Der islamısche aa als 1e]herrscht se1t 1902 dıe Dynastıe der Saudıs

ach muslımıscher Iradıtion sollen uslıme über dıie ıcht-
muslıme herrschen. Erweıisen sıch 1U  - Nıchtmuslime als Am Begınn dessen, W ds INan heute als islamıschen unda-
stärker, erringen vielleicht entscheıdenden Einfluß mentalısmus oder Islamısmus bezeichnet, stehen dıe „„Mus-
oder Sal dıe Herrschaft über Muslıme, wendet sıch dıe lIımbrüder  C6 INn Agypten. Ihr Begründer Wädl 1MmM He 1928
Abwehr sowochl nach innen WI1IEe nach außen. ach innen SC der Lehrer Hassan al-Banna Er wollte dıe Verwiırklıchung
wandt bedeutet das eiıne Erneuerung des slam, nach außen der VO Koran vorgegebenen göttlıchen Ordnung, das De-
1Ne Abwehr oder Bekämpfung der rohenden (Gjefahr deutete ın Agypten zugleıc. den amp dıe westliche
Im und 19 Jahrhundert wurde das Osmanıiısche GIe 1mM- Zivilisation. Agypten rhıelt 1936 selne Souveränıtät. Troß-
MC schwächer. Der „Beherrscher der Gläubigen“ In Istan- brıtannıen ZUOS se1lne Iruppen jedoch erst nach dem Z/weıten
bul WAarT eın „kranker Mann Bosporus“. Gleıichzeıitig C1- Weltkrieg Sanz ab Nahzıel Bannas Wal dıe Schaffung eINes
weıterten dıie europäischen Mächte iıhre Kolonialreıiche, muslımıschen Staates, dıe Wiıedereimführung der charıa
wurden Herrschern über Mılllıonen Muslıme:; dıe europäl- Fernzıel WarTl eın Staat für alle Muslıme unter der Leıtung
sche /Zivilısatiıon rang eın Diıie Errungenschaften In Wilissen- eiInes Kalıfen Bıs ZUT Erreichung dieses Fernziels sollte dıe
schaft und Technık kamen schon se1it Jahrhunderten nıcht Exıistenz einzelner muslıimıscher Staaten zugelassen SeIN.
mehr AUS arabıschem DZW muslıiımıschem Gebiet, sondern ur Erreichung dieses Ziels dıe „Muslımbrüder‘“‘ De-
dUus Europa und den S  > Am Begınn der Konfrontatıion Feil alfen einzusetzen und lerror auszuüben. Ihre (Ge-
mıt dem Westen stand der uIstan: des (Muhammed heimorganısatıon „Geheime H ch ıldete lerrorıisten AU!  N
me Ibn Abdullah) 1m an dıe brıtischen olo- Bereıts In den dreißiger Jahren schiıckten S1e Kämpfer INn den
nıalherren. Er begann 1882, kostete den britischen (Jouver- 5  eılıgen r1e  c dıe Zionisten In Palästina. ach
CL (GJordon das Leben und wurde eTrTst 1898 VO  e General Mordanschlägen In Agypten wurde dıe Bruderscha verbo-
Kıtchener nıedergeschlagen. Der kam AUS einem en Banna 1949 ermordet
Derwischorden, erklärte öffentlıch, GT sSC1 der VO OoONam-

Es gab eiıne kurzfrıistige /uammenarbeıt zwıschenmed verheißene und verkündete den eılıgen rieg
ach dem Vorbild des Propheten rief ın selInem Herr- Nasser und der Bruderschaft ach einem nschlag auf Nas-

SC begann eine Verfolgung der Muslımbrüder Die Verfolg-schaftsbereich den (Gjottesstaat AaUSs
ten eizten sıch ZU Zıel, dıe Macht In Agypten berneh-

Miıt dem Ende des Ersten Weltkrieges kamen weıtere Ge- IC  S In der Verfolgungszeıt splıtterten sıch dıe Muslımbrür-
bilete mıt muslımıscher Bevölkerung unter europälsche MOT- der ıIn Untergruppen auf, dıe auch ZA Terror bereıt
herrschaft DiIie Auseinandersetzung 11© doch begann e1ıne 1981 wurde Präsıdent ermordet Auf der anderen
HEUC Dılferenzierung 1mM muslımıschen Bereich DIe eınen Seılte gelang CS Muslımbrüdern zeıtwelse, Mınıiıster INn Agyp-
versuchten, den siam mıt der modernen Welt versöhnen, Ien, Syrıen, an und Jordanıen werden. DIe ewegung
wollten Glaube., Vernunft und westliche Gelehrsamke1 mıt schwappte auf dıe Nachbarländer über und DIS ıIn den
der eigenen Te verbinden. och weıter 1ing INa In der Irak ber dıe gegenwärtıigen Auseimandersetzungen mıt
Türke:ı elıgıon und Polıtik wurden voneınander9 den Mushihimbrüdern 1n Agypten, gerlen, Tunesien und
westliches Recht wurde eingeführt, dıe Geilstlichkeit eNT- deren Staaten berichten dıe Medien immer wlieder. DIe Je-
machtet, der Frauenschleier abgeschafft USW In den ugen weılıgen Reglerungen reagleren mıt Verboten, Verhaftun-
der Gläubigen Wl ema Atatürk eın Ketzer. Muslımiıisch- SCH oder aber mıt überwachter Duldung

Als eine rtliıch verseizte Varıante kann 111a nach der Ent-natıonalıstische Gruppen tauchten INn Indıen, Agypten, Indo-
nesien, Afghanıstan auf. In der SowjJetunion, In der 1UN assung ndıens In dıe Unabhängigkeıt (1947) dıe blutige
geblich dıe Völkerschaften und Natıonen VO Zarenjoch be- Auseinandersetzung dıe Lostrennung des muslımısch be-
ireıt n7 gab 6S muslımısche Gruppen, dıe miıt dem s1edelten Pakıstan ansehen. Wichtigster eologe des e1gE-
Regiıme zusammenarbeiıteten. LICIH mulımıschen Staates Wäal Mawdudıiı (1903-1979). Er be-
DDa dıe SowJjetmacht siıch erst nach und nach INn den muslımı1- gründete dıe Parte1 der „Islamıschen esellscha G und
schen Gebleten durchsetzen konnte, begann S1e dort erst plielte ıne beım Sturz VO Präsıdent Bhulttod
1927 mıt der Verfolgung. SO ist erklären, daß dıe AllI- Es ist wahrscheinlıch, daß Chome1n1 be1l Mawdudı Sse1ln Kon-
russische Konfiferenz der muslımıschen Geilstlichkeit 1m Ok- zept VO  —_ der „Herrschaft der Gottesgelehrten“ gefunden
tober 1926 (1n Ufa) In einem Telegramm Staat und Parte1l hat ach dıiıesem Konzept wırd heute der Iran LeOTeETt. 1981
erklärte: JDE Konferenz drückt 1mM Namen eT Muslıme gab dıe Botschaft der Islamıschen epublı Iran 1ıne BTrO-
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schüre VO  S Alı Scharıiatı Ur islamıschen Demokratie“ Ner- temn. faulen, irratıonalen, rückständigen, kulturlosen, ngebıl-
AdUus Darın WAarTr lesen „Unter welchen Voraussetzungen deten, unlogischen Eıngeborenen
sollte eine Gesellschaft ıhren Führer, INr Führungssystem Es wurde bereıts darauf hingewlesen, daß der Islam keıine
wählen? Wer sollte besten den Führer wählen? ETr sollte geschlossene Glaubensgemeinschaft ist und dıe Aufsplitte-
siıcherlıich MO diejenıgen ewählt werden, dıe WISsen, W dsS LUNSCH bald nach dem Tode ohammeds begonnen en
dıie beste Führung ist Hat dıe eNnrneı irgendeiner Gesell- uch sollte dıe Unterscheidung zwıschen „Kulturıslam“ und
schaft Jjemals erkennen können. welches das beste ührungs- „Glaubensislam“ nıcht übergangen werden. Wıe viele Mus-
Ssystem für dıe Menschen ist CC DıIe geistliıche Führung des 1Me sıch als „Muslıme“ bezeichnen, we1l S1e AUSs dem h1ısto-
Iran kann W dl dıe Eınhaltung der VO iıhr rel1g1Öös egründe- risch-kulturellen Bereich des siam tLammen, dıe aber weder
ten Regeln für das gesamte Leben mehr oder weniger SC- lauben, noch dıe Regeln des siam beachten, i1st
waltsam erzwıingen. Hätte der Iran jedoch keın O E ware unbekannt.
wohl dıe wirtschaftliıche Sıtuation noch erbärmlıcher (vgl Zahlen über dıe Muslıme auf der Welt SInd alsSoO immer

Maı 1997, 258 {f.) Schätzungen oder Vermutungen. KSs soll ıne Mılharde SeIN.
Die Experimente muslımıscher Staaten nach der Erringung Von den Angehörıgen der Weltreligionen also nıcht NC  —

der Selbständıigkeıt WEn 111a SIe AUS westlicher der Weltbevölkerung) sollen etiwa 41 Prozent Chrıisten und
Perspektive betrachtet wen1g erfolgreıich. War experımen- Napp 23 Prozent Muslıme SeIN.
tıerte INan teılweılse mıt europäıischen Regierungsformen, Versuchen WIT NUnN, ohne dıe bereıts erwähnte Untersche!1-
teılweıise mıt einem islamıschen Sozlalısmus, herausge- dung zwıschen Sunnıten und Schunten berücksıichtigen, e1-
kommen sınd jedoch zumelıst Eıiınparteilensysteme oder MI1- nıge der derzeıtigen Strömungen innerhalb des siam
lıtärdıktaturen. Hınzu kamen Dıfferenzen und on kennzeıchnen. DDa wären einmal jene Intellektuellen LIC1I1-

zwıschen diesen Staaten. NCI, dıe 1ne gEWISSE Dıstanz Z orthodoxen siam einge-
OINIMMEN en Musterbeıispıiel ist hlerfür Salman Rushdie

Auf der anderen Seıte sollte INan auch dıe westliche FEıinstel- Dazu kommen dıe nhänger der Sıebenerschia. dıe smael1-
lung überdenken und versuchen, sıch ın dıe edanken- und

ten mıt ihrem Oberhaupt Aga Khan Dort ırd unterschle-
Glaubenswel des siam hıneinzuversetzen. Ist CN nıcht 1Nne den zwıschen den „ew1gen Wahrheıten“ des Korans und den
Arroganz, CMn VO  = westliıcher Seıite Modelle für Kultur, 71- bloß zeıtbedingten Aussagen. Ausgerechnet dıe Muslımbrür-
vılısatıon. Polıtik angeboten werden, als selen S1e für dıie der In Agypten machen ebenfalls ıne wichtige Untersche!1-
Nn Welt verbindlıch? Das beginnt be1l den Menschenrech- dung S1e erkennen 11UT jene Koransuren d dıe ın
fen. Von muslımıscher Seıte ırd darauf verwlesen, daß (jott entstanden SINd. (jJanz hnlıch ist der Standpunkt VO
alleın dıe Rechte und ıchten für alle Menschen testgelegt ahmud Mohamma Taha 1Im an Nur dıe Suren AaUsSs
hat, daß I11all S1e nıcht N® Abstimmung festlegen kann. gingen auf ohamme: zurück, diejenıgen AdUuSs Me-
Wenn 6S dıe Auslegung der Freıiheit geht, können dına selen nıcht VON ıhm selber erfaßt worden.
Muslıme mıt einem geWIlsSsen ohn auf Krıminalıtät, DIroO-
gensucht, Prostitution, auf ucher und Betrug hınweılsen, DIe streng orthodoxe Auslegung 1m schuntischen Iran ist be-
auf 1lme und Fernsehsendungen, dıe L1UT VO Blut tre- kannt nhänger diıeses (jottesstaates und der charıa sınd
fen, auf Peepshows, auf dıe alltäglıche Demonstratıion VO  = heute In Agypten, Tunesıen, Marokko, 1mM Nordjemen, 1ın
Kopulatiıonen 1m Fernsehen 1n der westlichen Welt den Gol{fstaaten, In 5yrien und 1mM an finden DiIe Nıe-

derlage des Iran 1mM rieg den Irak Wal W al e1in ück-
schlag, denn dıe nhänger des Ayatollah hätten ıIn einem C1=-

Muslımısche Rıchtungen, Völker und Staaten Sieg eine Art göttlıche Bestätigung esehen. och
können Miıßerfolge, Rückschläge auch als Strafe alur OSG-
deutet werden, da der eigene (Jottesstaa noch nıcht ichtigJe radıkaler e1n muslımısches Regıme eingeste ist, verwirklıcht worden sel, daß 111a se1n MUSSEe Als

schärfer dıe Krıitik AU:  N Alı Scharıatı hat In der bereıts Sündenbock könnte dıe westliche Welt angeklagt werden,
erwähnten Broschüre behauptet: „Wır 1n Asıen, Afrıka und iıhrer Spıtze dıe USA der „Satan  D IdDie derzeıtige Polıtik
Lateinamerıika nıcht dıe einzıgen pfer der ürgerlI-
chen Demokratıe und des Liberalısmus der europälschen des Staates Israel stachelt den Halz den Westen d

mal Israel nach WIEe VOT VO den USA gestutz wIrd.
Geschäftsleute, sondern dıe asse der europälschen Völker
el In orößerem Umfang der hinterhältigen Ausbeutung und uch 1m polıtıschen Bereich o1bt 11UT teılweıse (jeme1nn-

samkeıten zwıischen muslımıschen Völkerschaften und Staa-Plünderung MNO dıe Kapıtalısten Zu pfier nıen der
schönen und verführerischen as der Freıiheıit en dıe ten Wır übergehen hıer dıe Bedeutung der ane, dıe In

Vergangenheıt und Gegenwart zahlreiche on ZWI-Blutsauger uns ausgebeutet und MSCHE Gegenwart, Z
un 10}22 UNsSeTEC Vergangenheıt vernichtet, verunstaltet schen Muslımen verursacht en DıiIe utspur der Kriege

zwıschen muslımıschen Herrschern, Völkern und Staatenund DA Gespött emacht. In dıeser Freıiheıt und Demokrta-
zieht sıch seı1ıt dem Jahrhundert MC dıe Geschichte Austıe wurde dıe Bevölkerung Europas ZA0 klaven des Kapıta-

lısmus und WIT Menschen zweıter Klasse, ntermen- der Gegenwart se]len 1L1UI wen1ıge Beıspiele erwähnt: Der
schen, wılden, halbzivilisierten, kannıiıbalıschen, nbegab- Iran-Irak-Krıeg, der Golfkrieg, der rıeg der Talıban 1n Af-
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ghanıstan andere Muslıme. 7wW  ıT wurde und wırd In Beispiele [Ür Ere1ign1isse, d1ıe schlagartıg eingetreten sınd und
d1e Welt verändert haben.der Regel behauptet, Nan kämpfe eınen „Heılıgen Krieg“,

doch Ist zumeilst unverkennbar., daß C Machtkämpfe Jıie gegenwärtıg vorhegenden Fakten deuten darauf hın.
gng dıe mıit Relıgion wen12 ZUu I hatten. DiIie Entstehung daß dıe muslimıschen Staaten (ür längere Zeiıt innenpolıtisch

souveränen, muslimıschen Staaten hat daran nıchts mıiıt iıhren wirtschaftliıchen und relıg1ösen Problemen beschäf-
geändert, obwohl S e1ıne internatıonale Organısatıon der Is- t1gt SeIN werden. Ihre Streitkräfte sınd ur ngriffe auf
lamıschen Staaten g1bt Nachbarstaaten gee1gnel, jedoch nıcht ausreichend (ür einen

mılıtärischen Konflıkt nıt der westlichen Welt Wırtschaftlı-Der Fächer der Herrschaftsordnungen der Staaten, dıe sıch che Interessen muslımıscher Staaten haben mehrfach DA IN1-als muslımısch bezeichnen oder VON einer enrneı VO  —_ lıtärıschen Konflıkten eTIÜHT: SO werden dıe Talıban InMuslımen bevölkert werden. ist schıllernd WIE eın Pfauen-
rad Beginnen WIT miıt der Türkelı, dıe über eIne westliche Afghanıstan owohl VO Pakıstan WIE VO Saudı-Arabıen

terstutzt Es geht el ziemlıch eindeut1ıg dıe KontrolleVerfassung verfügt, nach der Staat und elıgıon voneınan-
der SINd. Im Augenblıck scheinen sıch dıe Mılıtärs VON noch errichtenden Ol-Pipelines. uch der rieg In

Ischetschenien hatte miıt Pıpelines tun Früher oder Späa-In der Zurüc  rängung eines wachsenden muslımıschen Fın-
ter ist VO  s olchen Kriıegen auch dıe übrıge Welt betroffenflusses auftf dıe Polıtiık durchgesetzt en In Agypten,

ITunesien und Igeriıen geht dıe polıtısche Führung CIN1CI- 1ne empfindliıche Stelle für einen Konflıkt zwıschen der
westliıchen Welt und der muslıimıschen ist siıcherlich der StaatDISC. iıslamıstische Gruppen VOT, während S1Ee gleich-

zeıt1g hre rgebung gegenüber dem Islam beteuert und VOI- Israel Von den arabıschen Nachbarstaaten ırd Israel als
ze1gt. In Pakıstan WIE 1M an werden nıcht NUur dıe Mus- eINne Art Vorposten des estens angesehen. DIe Friedens-
lıme. sondern auch dıie Chrıisten der Scharıa unterworfen. emühungen der vorherıgen israelıschen Reglerung 1eßen
Schlie  1C AIn Ende des Fächers der „Gottesstaat“ Iran. oflfnung auf eiıne Fntspannung aufkommen. Dıie Polıtik der
SIE alle verbindet das Festhalten An der gelistigen FKınheit des gegenwärtigen Regierung j1efert aber Jüdıschen WIE iıslamı-
slam. auch WCNN ıe natıonalen Interessen dıe Relhgion schen Fundamentalısten ständıg Zündsto

Kund zehn Miıllıonen Muslıme leben INn Westeuropa, teıls alsSCINC polıtisch einsetzen.
FEın Anschauungsstück dıie Zersphitterung des Islam ble- Gastarbeiter. teıls ıls Flüchtlinge, Jıie Islamısten sehen in

ihnen eine Vorhut des Islam. Konflikte zwischen Türken(e1l lıe chemalıge SOowJjetunıon, Überall in den Republıken,
die mehrheitlhch muslimısch besiedelt sind. haben sıch l1e und Kurden dürfen jedenfalls nıcht in einen Topf geworfen
NCUCH Machthaber eifrıg darum bemüht. den Islam als Kıli werden T1 dem islamischen Hundamentalısmus. |)ieser
[Ür 1e Nationbildung m11 ZUu nNutzen. Joch 1S1 N bisher nıcht Konfliki hat KEeINE relig1ÖseE urzel!: - S g1bt muslımısche.
gelungen, ur lıe Muslime der GUS auch nıcht (ür die Rul3- christliıche, marxıistische (} Kurden. 1e in ıhrer Heimal

einander befehden. Anlal (1 die (ürkıisch-kurdischenlands eINEe gemeinsame relg1ÖSe Hührung einZzuset7zen. Jeder
Murltı beharrt aul Eigenständigkeit, Ahnlich IS{ 117 pohiti- Auseimandersetzungen IS1 ıe JTatsache. da sOowohl ıe TUr
schen Bereich: Jie Vertretung der Muslıme 177 der [)uma isi kKel WIC der Iran und Irak SCRCH dıie Entstehung CEINESs
kläglıch: g1bt keine gemeInsame Darte1 oder Fraktıon. Kurdenstaates sınd. wobel 1n diesen |Ländern dıie MeIlsten

Kurden leben.|ie Eıinstellung muslimıscher Staaten gegenüber dem We-
sten ırd überschattet den bereıits erwähnten VOF- Was über dıe Aufsphtterung In verschiedene muslımısche
behalten und Feindbildern. Gleichzeintig jedoch haben 11UT ın ruppen gesagt worden ist, trıfft auch 1r Westeuropa ZUuU SO
FEiınzelfällen muslıimısche Staaten sich für 1ne ırekte KON- eben In Deutschland rund 25() OO schntische ewıten
frontatıon entschieden ( ıe Geiselnahme 1980) In der dıe In den ugen der Orthodoxen als etzer gelten und hıer
US-Botscha In cheran). Saudı-Arabien, das 1m Innern C gefunden en Der überwiegende Teıl der Mus-
streng dıie Regeln des Islam einhält und durchsetzt. bıs hın z 1ıme be1l uns erhält sıch oya Terroraktiıonen islamıstischer
Bestrafungen, dıe 1mM Westen als barbarısch angesehen WCI- Urganısatıonen, dıe VO Ausland gesteuert werden. sınd
den. en nıcht ine Konfrontatıon. we1l das ÖOlgeschäft Ausnahmen. Bedenklıch 1st allerdings ıne gEWISSE CGhetto1-
die Grundlage dieses Staates ist sıerung, dıe dıe Tätıgkeıt der Islamısten begünstigt.

Es 1eg auf der Hand, daß das /usammen- und Miıteinander
FKEıne efahr für den Westen? In Westeuropa einfacher ist mıt Angehörıiıgen VO  —- Natıona-

lıtäten. dıie AUS dem chrıistliıch-abendländischen Kulturkreıis
kommen. Für eiınen strenggläubıgen Muslım ist z7z. B dıe

er Konflıkt auf der Welt, Sanz gleich sıch abspıielt, Festlegung der Menschenrechte 1m Grundgesetz der usle-
gefährdet den We  D  en, zieht Oft Staaten INn einen Kon- SUNS 1M Koran unterzuordnen. Hınzu kommen zahlreiche
flıkt hıneı1n, e selber nıcht unmıiıttelbar betroffen SInNd. Tradıtionen. dıie als muslımısch angesehen werden. jedoch
Etwas anderes ıst dıe ıffuse ngs VOT eiıner elle 1m Laufe der Geschichte hinzugekommen SInd. So schreıbt
des slam, dıe auf dıe westliche Welt zurollien könnte. VOT- der Koran z. B keıne Verschleierung des Gesichtes der
dUSSaRCI über eın olches Ere1gn1s können DU Ihesen oder TAau VO  = ber Gerichtsprozesse, cie sıch miıt der Tatsache
Hypothesen sSeıin Geschichte und Polıtik kennen zahlreiche eiabten daß e1n türkıscher Vater SCINE Tochter VCHCH ihren
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Wıllen verheiratet hat. berichtet ab und An ıe Presse. (Je- Muslıme und C'hristen 7um Wallfahrtsort In phesus, ZUMm

rade deswegen WÄäre 6 jedoch angebracht, WCNN In Westeu- „Grab Marıens‘.
Opa mehr Kenntnisse über den Islam verbreitet wären Un- LIie erste Sure Cdes Korans die „Öffnende“ könnte auch
kenntnis ist vielfach e Wurzel Feindbildern. Wer weıß einem Christen gebetet werden: „Im Namen (jottes (Al

daß dıe Muslıme Jesus und Marıa ehren? In der Kr- lahs), des Erbarmers, des Barmherzigen. Preis @1 Gott. dem
klärung des Vatıkanıschen Konzıls über die nıchtchristlı- Herrn der elten dem Erbarmer. dem Barmherzigen, dem
chen Relıgionen he1ßt (n u A „JEeSUS, den U  S1@e dıe Muslıme) Herrn AI Tag des Gerichtes. Dır dıenen WITF., dıch lehen WIT
allerdings nıcht als (jott anerkennen., verehren S1C doch als an Führe 115 den rechten eg, den Weg derer, denen du
Propheten, und S1e ehren seine Jungfräuliche Multter Marıa, onädıeg bıst, und nıcht derer, denen du zurnst und MAe abır-
dıe SIE bısweılen auch In Frömmigkeıt anrufen.‘“ SO pılgern ren Der gläubiıge Muslım betet S1e äglıch Paul Roth

Stabıilität mıt Schattenselten
DıIe Volksrepublık ına ach dem 15 Parteıtag

Die chinesische Führung inler Jıan Zeming sıtzt fest IM Sattel, WLLE sıch Jetzt auf dem S
Parteitag der Kommunistischen Parteı IM Herbst gezeigt hat. Der Westen hält sich mit
Kritik Un Menschenrechtsverletzungen IM . Reich der Mitte“ wirtschaftlichen Erwid-
SUNSECNH zurück. An der Sıituation der katholischen und protestantischen Kirche hat sıch
bislang nichts Wesentliches geändert,

Alle (ünf Jahre Iındel in der Volksrepublık ('hına ein Parteli- (Geschichte überhaupt, darstellen. Die Genugtuung, cdie da-
(ag \l4\ll.. s  @1 dem Rückblick gehalten wıird und| Clıe Weichen N verbunden WarT, gründel VOT allem darauf. daß (C'hina

nach der relatıven Isoherung 1n Gefolge des Tiananmen-(düir die Politik ler nächsten Hünfjahresperiode gestellt 1 -

den. Der Verlauf der Veranstaltung 11 Tausenden Jdartel- /Zwischenfalls gelungen SL, unbeirtt cden KuUurs der wirtschaft-
kadern dem ZaANZCH Riesenreich IS{ Stireng Öorchestriert lıchen Refiormen weilterzugehen, Jie dem LLand anz OÖlfen.
und Ault nach bestimmten Rıitualen ab. ıe dafür SOTRCN, siıchtlich 11CUCMH Wohlstand und INNeTrE Stabilität gegeben has
daß ie vorbereiteten Resolutionen und Personalentschei- DeN. Von daher Wl selbstverständlıich. daß Jıang Zemin

den KUurs der ;  B „sozlalıstıschen Marktwirtschaft" DEest}dungen den Delegierten möglichs‘fcinslimmig ANSCHOMS
NCN werden. |ie Entscheidungen (allen daher in der VOr- (1gte und m11 der Umwandlung Staatsbetrieben in DT1-
bereitungsphase in verschiedenen Gremien, 5C1 deren ZU«- vate (‚esellschaften ie lıberale Wirtschaftspolitik durch
sammensetizung ıe eigentlichen Machtkämpfe hınter den e1ne klarere TIrennung zwıischen Staat und Wırtschaft weiıiter-
Kulissen stattfiınden. [)Das wichtigste Ere1ign1s 1Im Vorfeld des zuführen versprach.
Jüngsten Parteitages W äal zweiıfellos der Tod ON Deng X 140-
DInNg a 19 Februar Aheses Jahres

Der Ruf ach politischen Reformen verstummDeng laopıng al ZW al schon ange vorher de facto VO  —
nıchtder polıtıschen Bühne verschwunden, eı1l hm physısc.

nıcht mehr möglıch Wal, noch gestaltend In das Tagesgesche-
hen einzugreıfen. ber solange noch ©  e? galt Cr immer Auf iıdeologıischem Gebiet Wäal dıe Parteiıführung sichtlıch
noch als der eigentliche Führer Chinas, den dıe HNEGUE Füh- darum bemüht, der SOs „Deng 1lao0pıng Theore“ {olgen,rungsriege Jiang Semiin respektieren DIe Re- dıe Z Grundlage einer 11UT noch dem Namen nach soz1alıst1-
gelungen des Übergangs auf dıe Deng 1aopıng achfol- schen Polıtik emacht ırd und mıiıt der kommunistischen
gende Führungsmannschaft en siıch dem Anscheın nach Ideologıe und den een eINes MarxX. Lenıns oder Maos
bewährt, we1l] eın für möglıch angesehener Machtkampf ZWI1- nıg oder nıchts gemenn hat, sondern 1mM wesentlichen In der
schen einzelnen Parteikadern oder ideologischen Blöcken pragmatıschen Eınstellung besteht, dıe 55  ahrheı ıIn den afs
nıcht stattgefunden hat
Staats- und Parteichef Jlang Zemiuin konnte er Begınn sachen“ suchen. Spötter daß das eigentliıche eıt-

Ort schon seı1it längerem der ebenfalls auf Deng laopıngdes 15 Parteıitags der kommunistischen Parte1 Chınas A zurückgehende Slogan „Reıch werden ist ruhmvo  C SeC1
12 September stol7 und zufrieden Bılanz ziehen und dıe
Jahre D9’/-als eine der erfolgreichsten Perioden ın der Es gab iımmerhın den Hauch eINESs Machtkampfes, als bel
Geschichte der Volksrepublık 1na Ja der chinesischen den Wahlen ZUT ständıgen Komitees des Polı  UTros überra-
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